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Struktur und Themenwelten

Das Medienmagazin «Edito» richtet sich an alle, 

welche mehr über die Medienwelt wissen wollen 

und bietet kritischen Hintergrund. Dabei geht  

es um Print, Radio, TV, online. Es geht um Trends 

im Journalismus, um die wirtschaftliche Ent-

wicklung des Mediensektors, um Medienunter-

nehmen und Arbeitsbedingungen. Es geht aber 

auch um Medienpolitik, um den Blick in die Re-

daktionen und hinter die Kulissen der Medien-

häuser, in die Welt der Medienproduktion und in 

die schweizerische Filmbranche. 

Der erste Teil «Szene» geht den aktuellen The-

men in den Medienhäusern und Redaktionen bei 

Print, Radio, TV, online nach. Der zweite Teil 

«Trend» bietet Analysen, Meinung, Reflexion und 

diskutiert die aktuellen Trends. Der dritte Teil 

«Labor» umfasst Werkstattberichte, Überlegun-

gen zur Praxis, das Thema Aus- und Weiter-

bildung, Tipps zu Buch, DVD und Audio sowie 

Erörterungen zu einem umstrittenen medien-

ethischen Fall. 

Das Medienmagazin bietet nicht nur Text, son-

dern in jeder Nummer eine Fotoreportage. Auch 

leichtere Stoffe fehlen nicht: Die Leserinnen und 

Leser werden in unterschiedlichen 

Rubriken auf  gehobenem Niveau un-

terhalten. Vier Mal im Jahr liegt dem 

Medienmagazin die 16-seitige Bei-

lage «Werkstatt Journalismus» bei.
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E
sistein Journalism

usderbeson-

derenArt, der jed
enAbend aufs

Neue von den griechischen

Fernsehsendern
reproduziert

wird. Angefangen
hatte es kurz

vorWeihnachten, als ei
n Staatssekretär i

m

Kulturministerium aus dem dritten Stock

ineinenHinterho
fsprang,denSelbs

tmord-

versuch aber schw
erverletzt überleb

te. Ein

tragischer Fall, hä
tte manmeinen können,

mehr nicht. Doch das sahen die Kollegin-

nen und Kollegen der sich aufs Messer be-

kämpfenden griechischen Privatfernsehen

anders, siewitter
ten einenquoten

fördern-

den Skandal, mit pikanten, sogen
annt «ro-

saroten» Details
einer Sexaffäre, a

ngerei-

chert mit Elementen von Erpressung und

Korruption. Späte
stens nach der Festnah-

me der Pressechefin des Staatssekretärs

war klar, dass die
Erwartungen auc

h erfüllt

wurden: es tat sic
h ein übelriechen

der Ab-

grundauf.Diegrie
chischenFernseh

journa-

listen tun seither das, was s
ie ohnehin am

Liebsten tun: sie werfen sich allabendlich

zu Staatsanwälten und Richtern in einer

Person auf.
Dabei war die Au

sgangslage eigent
-

lich ganz und gar nicht spektak
ulär. Die

festgenommene junge Frau, s
o wurde be-

richtet, soll nämlich eine Affäre mit ihrem

verheiratetenChe
f gehabt und ihnd

annzu

‒Baldschon
kamenvideo-
aufnahmenin
umlauf,welche
denstaatssekre-
tärbeimsex
mitderbesagten
Frauzeigten‒

Ps: imFalle Zachopoul
oshat sich nichts

Neues ergeben: d
ie festgenommen

e34jährige

bleibtweiterhin i
nHaft, die Journa

listen zer-

fleischen sichwe
iterhin in ihren Sc

haltfen-

sterchen,währen
dHerr Zachopoul

osweiter-

hin nicht einvern
ommenwerden k

ann.Was

die deutschsprac
higenKrimis ange

ht: schal-

ten Sie einfach de
n Fernseher ein.

Absender: Werner vanGent,

Korrespondent inAthen,März2008

erpressen versucht haben.
Diese Version

wollte inGriechen
landvomAnfanganaber

niemand glauben. Wegen einer Affäre

springt indiesem
Landnunwirklich

keiner

vomBalkon, imGegenteil. Gelege
ntlichhat

mandasGefühl,kei
neAffärezuhaben

,wir-

ke rufschädigend
. Doch die Kollegen und

KolleginnenderH
auptnachrichten

derPri-

vatsender liessen
nicht locker. So v

erdich-

teten sich bald Vermutungen zu Nahezu-

Fakten und wurden Gerüchte in heisse

Hintergrundinfor
mationen umgewandelt.

Wusste die Pressefr
aumöglicherweise von

illegalen Machenschaften ihres Arbeitge-

bers,dergegenvie
lGelddenkmalgeschütz-

te Bauten für den Abrisshammer freigege-

benhabensoll?W
olltediekonserva

tiveRe-

gierung einen Sum
pf trockenlegen, i

n dem

siezuerstickendr
ohte?Oderwaren

esdoch

die Oppositionsk
räfte, die hier eine

beson-

dersfieseFallegel
egthatten?EinKo

mmen-

tator meinte gar, die Türken hätten den

Straatssekretär er
presst, weil sie ihm auf

die Schliche geko
mmen seien, als er an

tike

Schätze insAuslan
d schaffenwollte

…

Die Theorien ja
gten sich, die Pr

ivat-

sphäre der festgenommenen Frau – mal

war die Rede von
einer 33jährigen,

dann

wieder von einer 35jährigen,
inzwischen

haben sich die Kollegen und Kolleginnen

aufeinenMittelwertvon34Ja
hrengeeinigt

– wurde zu Begin
n noch halbwegs

respek-

tiert, dochmit jeder neuen The
orie, mit je-

demneuenGerüchtw
urde ihrunscharf

ge-

machtes Gesicht et
was weniger uns

charf.

Inzwischennenn
tmandieDamebei ihrem

Namen, obwohl sie no
ch langenicht ver

ur-

teilt ist und eigentlich niemand genau sa-

gen kann, weshalb sie verurteilt werden

sollte. Bald schon
kamenVideoaufnahm

en

in Umlauf, welche den S
taatssekretär beim

Sexmit der besagten Fr
au zeigten. Eine d

er

bekanntesten Moderatorinnen
wirkte

nicht gerade über
zeugend, als sie sa

gte, die

DVD mit den unsäglichen Aufnahmen

zwar entgegenge
nommen, diese Aufnah-

men dann aber nich
t angeschaut zu h

aben

…weil sie so etwas
nichtmit ihren journali-

stischen Prinzipien in Einklang gebracht

hätte … Und der Pressechef de
s Minister-

präsidenten, der die

DVD ebenfalls erhalten

hatte, berief sich
gar auf

das journalistische Ge-

heimnis, als man ihn

fragte, wer ihm die DVD

gegebenhabe…

Dass die Aufnah-

men in aller Welt ge-

zeigt wurden, obwohl

der Staatssekretär im-

mer noch auf der Inten-

sivstation lag, störte zu

diesemZeitpunkt offen-

bar niemanden mehr.

Persönlichkeitssc
hutz,

journalistische
Ethik,

das alles scheint i
n Grie-

chenland in Vergessen-

heit geraten zu sein.

Zwei befreundet
e Jour-

nalisten,diebisda
hinals

moderne Ausgaben
von

Robin Hood mit einer

abenteuerlichen
Form des Aufdeckungs-

journalismus Furore gemacht hatten, ver-

krachten sich öffentlich, und schmissen

sich gegenseitig d
ie schlimmsten Vorwürfe

an den Kopf. Plötzlich standen die ver-

meintlichen Saubermänner nicht mehr

ganz so sauber da
r, und ergab sich,

dass die

einstigen Helden des unabhängige
n Jour-

nalismus ihre «Recherch
en» hauptsächlich

als Vorwand für üble Erpressu
ngen miss-

braucht hatten. E
iner wurde vom offenbar

zuvor informierten französischen Zoll da-

bei ertappt, fünfe
inhalbMillionenEuro bei

Genf indie Schwe
iz schmuggeln zuwollen.

Spätestens da wu
rde klar: Was als «rosaro-

ter» Skandal beg
onnen hatte, war inzwi

-

schen zu einerwa
schechten Krise d

er grie-

chischenMedienausgewachs
en.Undwäh-

rend das griechis
che Fernsehen sic

h daran

machte, seine eigen
en Helden zu fressen,

schaute das Publikum genussvoll zu bei

dieser journalistis
chen Selbstzerflei

schung

… Jedenfalls war es
in meiner 28jährigen

Karriere in diesem Land noch nie so ruf-

schädigend, sicha
ls «Journalist»zub

ezeich-

nen.
Das Merkwürdige dabe

i: je tiefer die

Medienschaffenden
in den selbst geschaf-

fenen Sumpf graben, je üble
r die Gerüche

sind, die dabei freikommen, desto besser

schneidenihreSe
nderbeiderQuot

enerfas-

sung ab. Oder anders
formuliert: obwohl

sich in Griechenla
nd bald jedermann über

die hemmungslose Arrogan
z der Fernseh-

stars beschwert,
zappt offenbar n

iemand

denRamschweg…ImGegenteil.Besond
ers

beliebt sind jene Nachrichtensend
ungen,

die sich darauf spezialisie
rt haben, gleich

mehrere «Spezialisten» gle
ichzeitig zuzu-

schalten, die sich
dann, jeder in ein

emFen-

sterchen, wild gestikulierend anschreien.

Das einzige, das m
an dabei versteht

ist der

Satz «Lassen Sie mich endlich ausreden!»,

was selbstredend
niemand tut. Recht hat

der, der am lautesten schreit,
auch so kann

Öffentlichkeit en
tstehen. Das Sche

rbenge-

richt derAntike in
digitaler Form…

Inzwischen haben die griechischen

Fernsehsender auf diese Art und Weise

über 750 Nachrichtenstund
en mit einem

Thema gefüllt, von dem bislang niemand

mit Genauigkeit sag
en kann, was denn ei-

gentlich so wichtig daran ist. Aufgedeckt

wurde nichts, aus
ser, dass die Journ

alisten

und ihre Auftragsgeber im Rausch nach

noch höheren Quoten noch die letzte

Schamgrenzeproblemlos zuüberschreit
en

bereit sind. Dass e
s ohne Zachopou

los kei-

neQuoten gibt,m
usste ein Sender f

eststel-

len,der indenNac
hrichtennach5M

inuten

des aktuellen Realo-Soaps auf einen der

vielzähligenUmweltskandaleum
schaltete.

Doch Umwelt ist «out» in
Griechenland,

auchnachden sch
werenWaldbrändendes

letzten Sommers beziehungswe
ise vor den

schweren Waldbränden des kommenden

Sommers.

Vielleicht ist di
es auch der Gru

nd,

dass der einfluss
reiche «Verband der Re-

daktoren», anson
sten an vorderster Front,

wenn die Pfründe ihrer
gutverdienenden

Mitgliedschaft in den höheren Etagen der

griechischen Medienwelt in Gefahr sind,

im Falle Zachopoulo
s bislang nichts g

egen

die Verrohung de
r Sitten an den Bi

ldschir-

menunternommenhat.Manhat sichwohl

gütig damit abgefunden, d
ass das Publi-

kum Sex & Crime, vor allem aber sich öf-

fentlich bekämpfendeHeldenwi
ll.

Und so kann es gelegentlich gesche-

hen, dass ich, tro
tz des Auftrages,

das Ge-

schehen in den Medien meines Berichter-

stattungslandes g
ewissenhaft zu ve

rfolgen,

angewidertvomständigenZoffde
rmoder-

nen Fernseh-Glad
iatoren und Gladi

atorin-

nen, über Satellit
nach Alternativen suche.

Die moderne Technik macht’s möglich:

1265 Sender empfängt meine Anlage –

Fernsehen pur also. Dabei la
ndete ich un-

längst mitten in einem deutschen Krimi.

Kurzdanachgabe
sgleichnocheine

nzwei-

ten Krimi, und auf einem anderen Sender

einen dritten usw. Auch auf einem der

Schweizer Kanäle
lief das Blut in Strömen,

wenn auch nicht
selbst erzeugtes, s

ondern

das besonders rot
e, aus amerikanischer Fa-

brikation. In Öste
rreich tönte der D

etektiv

nur anders, eben
österreichisch, de

r Plot

war aber überall g
enau derselbe: ein

bruta-

ler Mord, ein tüchtiger Polizist
oder eine

tüchtige Polizistin
, der oder die zu

vor of-

fenbar das Drehb
uch so gut gelesen hatte,

dass sie schon von
vornherein wusst

e, wer

der Täterwar …

Nach einiger Zeit habe
ich aufgege-

ben. Während in Griechenland der Realo-

Soap des Nicht-Fa
lles Zachopoulos

in einer

Endlosschleife ge
langt ist, scheinen

sich an

deutschsprachige
n Sendern, mit kurzen

Unterbrechungen
durchdiewohldo

sierten

Nachrichtenhäpp
chen, die Menschen nur

noch damit zu beschäftigen, die
Täter von

besondersperfide
nMordenzuüberfüh

ren.

In beiden Fällen siegen aber, wenigstens

das muss gesagt sein, die Gerechten. In

Westeuropa die Fer
nsehkriminalkommis-

are, hier in Griechenland die Fernsehjour-

nalisten … Ist das nicht ein Hoffnungs-

schimmer in dieser von Ungerechtigkeit

nur so strotzende
nWelt?–

POSTKARTEAU
SATHEN

K

‒Gelegentlichhat
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MM:GaryKnight, Siewaren dieses Jahr Jurypräsident desWorld Press Photo Award. Sie können uns bestimmt sagen,was
ein gutes Pressebild ist …GaryKnight: (lacht)Das ist eine schwierigeFrage. Ichfinde,
ein Bild sollte die persönliche Sichtweise des Fotografen aus-
drücken und – imweitesten Sinn – einen Standpunkt vertre-
ten. Ich mag Fotos, die herausfordern und ungewohnte Ein-
blicke in die Realität gewähren. Im übrigen gefallen mir die
verschiedensten Stile – wichtig ist, dass ich die Integrität und
Legitimität der Arbeiten spüre.

Was bedeuten Integrität und Legitimität für Sie persönlich?
Ich mache nur Stories, bei denen ich glaube, ich könne mit
meinen bescheidenen Möglichkeiten zur Verbesserung der
Situation beitragen. Dieses Engagiertsein ist für mich essen-
ziell.Wenn ich das Gefühl habe, ich knipse aus purer Sensati-
onslust oder um einen Preis zu gewinnen, fühle ichmich un-
wohl.NatürlichkommenmirregelmässigZweifel,undichfra-
ge mich, warum ich tue, was ich tue. Das gehört dazu. Man
mussdieeigeneMotivationständighinterfragen.Dassollte je-
der Journalist tun.DieÖffentlichkeitmussdieMotivationund
Ethik der Journalisten immer vonneuemhinterfragen.
Waswollen Siemit Ihren Bildern erreichen?IchmöchtedieÖffentlichkeit zueinemEngagementbewegen
und fehlbare Politiker unter Druck setzen, indem ich die Zu-
ständedokumentiere, für die sie verantwortlich sind.
Das klingt nach politischemAktivismus …IchbinkeinpolitischerAktivist, ichbineinFotografmiteinem
politischen Bewusstsein. Allerdings würde ichmich nicht als
politisch im traditionellen Sinn bezeichnen. Ich bin weder
links noch rechts, gehöre keiner Partei an, unterschreibe kein
politisches Programm. Ich habe bloss ein starkes Gefühl für
Recht undUnrecht.

Textjournalistenwird eingetrichtert, Fakten und politische
Meinungsäusserung strikt zu trennen.Wie sollen Fotografen
das handhaben?
Bilder spielen bei der Gestaltung von Politik eine immense
Rolle. Jedes Bildmacht eine politische Aussage. Es ist unmög-
lich, unpolitischen Fotojournalismus zu betreiben – oder ge-
nerell unpolitischen Journalismus. Ich weiss auch nicht, ob
mandies versuchen sollte.

Können Sie uns erläutern,wie politischeÜberlegungen Ihre Ar-
beit konkret beeinflussen?Schon dieWahlmeiner Themen ist ein politischer Entscheid,
denn siewiderspiegelt,welcheGeschichten ich für besonders
wichtig halte. Nach dem Kosovo-Krieg habe ich ein Buchmit
demTitel ‹Evidence›produziert.Darindokumentierte ichwie
einForensikerdieTatortedesKonfliktes. Es gingmirnichtum
grosse Fotografie oder brillante Bilder. Ich wollte einfach zei-
gen,welcheVerbrechenMilosevicund seineherrschendeCli-
que begangen haben. Ebenso würde ich eine Fotogeschichte
überDarfurmachen, aberbestimmtkeineüberToyota. Politi-
scheÜberlegungenbestimmenauchmeineHerangehenswei-
se: Der Irakkrieg istmeinerMeinung nach in erster Linie eine
Story über die amerikanischeHegemonie unddenWillen zur
DurchsetzungderMacht, selbst gegendenWiderstandderei-
genen Alliierten. Deshalb habe ich nicht in Bagdad gewartet,
bis dieUS-Truppenkamen, sondernhabediesebei der Invasi-
on begleitet. Mich interessierte, wie amerikanische Soldaten
ein völlig fremdes Land erobern.
Wirwerden täglichmitMillionen von Bildern aller Art über-
schwemmt.Wie soll das einzelne Bild nochWirkung entfalten?
Ichglaube,dies istgenaudieHerausforderung,diesichunsFo-
tografen heute stellt. Wir müssen neue Wege finden, um die
Aufmerksamkeit des Publikums zu erregen. Dabei geht es
nicht nur darum,welche Themenwir abdecken, sondernwie
wirdieGeschichtenumsetzen.Übrigensglaube ichnicht,dass
ich als EinzelnermitmeinenBildernviel bewege. Es geht eher
umdie kumulierteWirkung, die alle Journalisten zusammen
erzeugen. Wenn die Medien rund um den Erdball Tausende
von Bildern zu einem bestimmten Ereignis bringen, und dies
über Tage undWochen, kanndas durchaus etwas auslösen.Sie sagen, entscheidend sei die Art, wie Fotografen ihreGe-
schichten umsetzen …
Nehmen wir an, Sie wollen Global Warming fotografieren.
Wenn Sie das Thema auf allgemeine Art abhandeln, werden
Sie damit kaum jemanden ansprechen. Porträtieren Sie je-
doch einenMenschen, der persönlich von der Klimakrise be-
troffen ist, dann schaffen Sie Identifikationsansätze. DieMut-
ter, diewegenGlobalWarming ihren Job verlorenhat. Die Fa-
milie, deren Haus im steigenden Ozean versinkt. Solche Ge-
schichten regen Menschen zum Nachdenken an. Wir haben
dieses Jahr beimWorld Press Photo Award ein Bild prämiert,
das einen Zaun an der Grenze zwischen Israel und Ägypten
zeigt.AmStacheldrahthängtdasKleideinesMädchens.Diese
Aufnahmeverlangt geradezunachweiteren Informationen…

…man fragt sich,wemdas Kleid gehört undwasmit demMäd-
chen geschehen ist …
Genau.Es istnichtdasklassischeZeitungsbildvonMenschen,
dieweinenoderBarrikadenstürmen.DasFotozeigteinambi-
valentes,provozierendesSujet,dasunsaufseltsameWeisebe-
rührt. Selbst bei einemabgebrühtenBetrachterweckt ein sol-
chesBildeinstarkes InteresseanderGeschichte,diedahinter-
steckt.

Wenn Sie ein Foto schiessen,müssen Sie imBruchteil einer Se-
kunde zahlreiche Entscheide fällen,was das Licht, die Komposi-
tion, denNachrichtenwert oder die Botschaft betrifft.Wieweit
spielen dabei rein ästhetischeÜberlegungen eine Rolle?Der ästhetische Stil ist für viele Fotografen zu einem Dogma
geworden. Egal, was sie ablichten, ihr persönlicher Stil domi-
niert das Sujet. Anders gesagt: Viele Fotografen tun sich
schwer damit, eine Geschichte adäquat zu erzählen, weil sie

„–AuchFotografenmüssenrigorosrecherchieren–“
Er fotografiert seit über25 JahrenweltweitKrisenundKonflikte, arbeitet fürdas renommierteNewsweek-Magazinundist Jury-Präsidentenvonworldpress photo award.EinGesprächmit demFotojournalistenGaryKnight.

InterviewFrankMatter

GaryKniGHt
Macintoshes towedfive subways. Onewarthog ran away. UmpteenKlingons annoyinglybought Batman, but one bureau laughed,even thoughfive slightly progressive orificeskisses one putrid subway. Quite obese trailersuntangles fivemostly speedy orifices, howe-ver chrysanthemumsgossips. One sheeplaughed, thenfive extremely putrid dwarvesabused twobotulisms, yet umpteen sillyaardvarks easily auctioned off two lamp-stands, then the television telephoned twosheep. Umpteen fountains perused one schi-zophrenicmat. The tickets quite lamely towedtwopurpleMacintoshes.Five lampstandsdrunkenlyfightspawnbrokers. Five trailers abused the pro-gressive bureaux. One subwaykisses ump-teen partly speedy orifices. Springfield an-noyingly bought twowart hogs, but onematlamely kisses five fountains.Twoextremelysillymats abusedumpteen irascibleMacin-toshes. TwoKlingons laughed.

Frank Matter ist Journalist und Filmemacher in Basel.
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und Zeitschriften, Radio, TV und journalistischen 

Online-Medien beteiligt sind: Journalistinnen 

und Journalisten, Dokumentalisten, Gestalter, 

Kamera-Leute, Redaktoren, Produzenten, Foto-

journalistinnen und -journalisten, Verwaltungs-

angestellte und Techniker in den Medien häusern. 

Und darüber hinaus an alle, welche sich für 

 Praxis, Entwicklung und Politik der Medien inte-

ressieren.

«Edito» setzt auf  Qualität: Mit zwei erfahrenen 

Chefredaktoren aus der Deutschschweiz und aus 

der Westschweiz. Mit einer Gestaltung aus  

dem Atelier Schwerzmann/Rothenfluh, der Top-

Adresse für Zeitungs-Design in der Schweiz. Mit 

einem Produktionsbüro (bachmann medien) von 

journalistischen Profis.

Herausgeber:

Die Schweizer JournalistInnen (impressum)
Grand Places 14A, 1701 Fribourg

Schweizer Syndikat Medienschaffender (SSM)
Birmensdorferstrasse 65, 8004  Zürich

B
es

uc
he

n 
Si

e 
un

se
re

 W
eb

si
te

.

Struktur und Themenwelten

Das Medienmagazin «Edito» richtet sich an alle, 

welche mehr über die Medienwelt wissen wollen 

und bietet kritischen Hintergrund. Dabei geht  

es um Print, Radio, TV, online. Es geht um Trends 

im Journalismus, um die wirtschaftliche Ent-

wicklung des Mediensektors, um Medienunter-

nehmen und Arbeitsbedingungen. Es geht aber 

auch um Medienpolitik, um den Blick in die Re-

daktionen und hinter die Kulissen der Medien-

häuser, in die Welt der Medienproduktion und in 

die schweizerische Filmbranche. 

Der erste Teil «Szene» geht den aktuellen The-

men in den Medienhäusern und Redaktionen bei 

Print, Radio, TV, online nach. Der zweite Teil 

«Trend» bietet Analysen, Meinung, Reflexion und 

diskutiert die aktuellen Trends. Der dritte Teil 

«Labor» umfasst Werkstattberichte, Überlegun-

gen zur Praxis, das Thema Aus- und Weiter-

bildung, Tipps zu Buch, DVD und Audio sowie 

Erörterungen zu einem umstrittenen medien-

ethischen Fall. 

Das Medienmagazin bietet nicht nur Text, son-

dern in jeder Nummer eine Fotoreportage. Auch 

leichtere Stoffe fehlen nicht: Die Leserinnen und 

Leser werden in unterschiedlichen 

Rubriken auf gehobenem Niveau un-

terhalten. Vier Mal im Jahr liegt dem 

Medienmagazin die 16-seitige Bei-

lage «Werkstatt Journalismus» bei. 01|2009MEDIENMAGAZIN25

MEDIENTRENDS
AUSLAND M

T

24MEDIENMAGAZIN01|2009

E
sisteinJournalismusderbeson-

derenArt,derjedenAbendaufs

Neuevondengriechischen

Fernsehsendernreproduziert

wird.Angefangenhatteeskurz

vorWeihnachten,alseinStaatssekretärim

KulturministeriumausdemdrittenStock

ineinenHinterhofsprang,denSelbstmord-

versuchaberschwerverletztüberlebte.Ein

tragischerFall,hättemanmeinenkönnen,

mehrnicht.DochdassahendieKollegin-

nenundKollegendersichaufsMesserbe-

kämpfendengriechischenPrivatfernsehen

anders,siewitterteneinenquotenfördern-

denSkandal,mitpikanten,sogenannt«ro-

saroten»DetailseinerSexaffäre,angerei-

chertmitElementenvonErpressungund

Korruption.SpätestensnachderFestnah-

mederPressechefindesStaatssekretärs

warklar,dassdieErwartungenaucherfüllt

wurden:estatsicheinübelriechenderAb-

grundauf.DiegriechischenFernsehjourna-

listentunseitherdas,wassieohnehinam

Liebstentun:siewerfensichallabendlich

zuStaatsanwältenundRichternineiner

Personauf.
DabeiwardieAusgangslageeigent-

lichganzundgarnichtspektakulär.Die

festgenommenejungeFrau,sowurdebe-

richtet,sollnämlicheineAffäremitihrem

verheiratetenChefgehabtundihndannzu

‒Baldschon
kamenvideo-
aufnahmenin
umlauf,welche
denstaatssekre-
tärbeimsex
mitderbesagten
Frauzeigten‒

Ps:imFalleZachopouloshatsichnichts

Neuesergeben:diefestgenommene34jährige

bleibtweiterhininHaft,dieJournalistenzer-

fleischensichweiterhininihrenSchaltfen-

sterchen,währendHerrZachopoulosweiter-

hinnichteinvernommenwerdenkann.Was

diedeutschsprachigenKrimisangeht:schal-

tenSieeinfachdenFernseherein.

Absender:WernervanGent,

KorrespondentinAthen,März2008

erpressenversuchthaben.DieseVersion

wollteinGriechenlandvomAnfanganaber

niemandglauben.WegeneinerAffäre

springtindiesemLandnunwirklichkeiner

vomBalkon,imGegenteil.Gelegentlichhat

mandasGefühl,keineAffärezuhaben,wir-

kerufschädigend.DochdieKollegenund

KolleginnenderHauptnachrichtenderPri-

vatsenderliessennichtlocker.Soverdich-

tetensichbaldVermutungenzuNahezu-

FaktenundwurdenGerüchteinheisse

Hintergrundinformationenumgewandelt.

WusstediePressefraumöglicherweisevon

illegalenMachenschaftenihresArbeitge-

bers,dergegenvielGelddenkmalgeschütz-

teBautenfürdenAbrisshammerfreigege-

benhabensoll?WolltediekonservativeRe-

gierungeinenSumpftrockenlegen,indem

siezuerstickendrohte?Oderwarenesdoch

dieOppositionskräfte,diehiereinebeson-

dersfieseFallegelegthatten?EinKommen-

tatormeintegar,dieTürkenhättenden

Straatssekretärerpresst,weilsieihmauf

dieSchlichegekommenseien,alserantike

SchätzeinsAuslandschaffenwollte…

DieTheorienjagtensich,diePrivat-

sphärederfestgenommenenFrau–mal

wardieRedevoneiner33jährigen,dann

wiedervoneiner35jährigen,inzwischen

habensichdieKollegenundKolleginnen

aufeinenMittelwertvon34Jahrengeeinigt

–wurdezuBeginnnochhalbwegsrespek-

tiert,dochmitjederneuenTheorie,mitje-

demneuenGerüchtwurdeihrunscharfge-

machtesGesichtetwaswenigerunscharf.

InzwischennenntmandieDamebeiihrem

Namen,obwohlsienochlangenichtverur-

teiltistundeigentlichniemandgenausa-

genkann,weshalbsieverurteiltwerden

sollte.BaldschonkamenVideoaufnahmen

inUmlauf,welchedenStaatssekretärbeim

SexmitderbesagtenFrauzeigten.Eineder

bekanntestenModeratorinnenwirkte

nichtgeradeüberzeugend,alssiesagte,die

DVDmitdenunsäglichenAufnahmen

zwarentgegengenommen,dieseAufnah-

mendannabernichtangeschautzuhaben

…weilsiesoetwasnichtmitihrenjournali-

stischenPrinzipieninEinklanggebracht

hätte…UndderPressechefdesMinister-

präsidenten,derdie

DVDebenfallserhalten

hatte,beriefsichgarauf

dasjournalistischeGe-

heimnis,alsmanihn

fragte,werihmdieDVD

gegebenhabe…

DassdieAufnah-

meninallerWeltge-

zeigtwurden,obwohl

derStaatssekretärim-

mernochaufderInten-

sivstationlag,störtezu

diesemZeitpunktoffen-

barniemandenmehr.

Persönlichkeitsschutz,

journalistischeEthik,

dasallesscheintinGrie-

chenlandinVergessen-

heitgeratenzusein.

ZweibefreundeteJour-

nalisten,diebisdahinals

moderneAusgabenvon

RobinHoodmiteiner

abenteuerlichenFormdesAufdeckungs-

journalismusFuroregemachthatten,ver-

krachtensichöffentlich,undschmissen

sichgegenseitigdieschlimmstenVorwürfe

andenKopf.Plötzlichstandendiever-

meintlichenSaubermännernichtmehr

ganzsosauberdar,undergabsich,dassdie

einstigenHeldendesunabhängigenJour-

nalismusihre«Recherchen»hauptsächlich

alsVorwandfürübleErpressungenmiss-

brauchthatten.Einerwurdevomoffenbar

zuvorinformiertenfranzösischenZollda-

beiertappt,fünfeinhalbMillionenEurobei

GenfindieSchweizschmuggelnzuwollen.

Spätestensdawurdeklar:Wasals«rosaro-

ter»Skandalbegonnenhatte,warinzwi-

schenzueinerwaschechtenKrisedergrie-

chischenMedienausgewachsen.Undwäh-

renddasgriechischeFernsehensichdaran

machte,seineeigenenHeldenzufressen,

schautedasPublikumgenussvollzubei

dieserjournalistischenSelbstzerfleischung

…Jedenfallswaresinmeiner28jährigen

KarriereindiesemLandnochniesoruf-

schädigend,sichals«Journalist»zubezeich-

nen.
DasMerkwürdigedabei:jetieferdie

Medienschaffendenindenselbstgeschaf-

fenenSumpfgraben,jeüblerdieGerüche

sind,diedabeifreikommen,destobesser

schneidenihreSenderbeiderQuotenerfas-

sungab.Oderandersformuliert:obwohl

sichinGriechenlandbaldjedermannüber

diehemmungsloseArroganzderFernseh-

starsbeschwert,zapptoffenbarniemand

denRamschweg…ImGegenteil.Besonders

beliebtsindjeneNachrichtensendungen,

diesichdaraufspezialisierthaben,gleich

mehrere«Spezialisten»gleichzeitigzuzu-

schalten,diesichdann,jederineinemFen-

sterchen,wildgestikulierendanschreien.

Daseinzige,dasmandabeiverstehtistder

Satz«LassenSiemichendlichausreden!»,

wasselbstredendniemandtut.Rechthat

der,deramlautestenschreit,auchsokann

Öffentlichkeitentstehen.DasScherbenge-

richtderAntikeindigitalerForm…

Inzwischenhabendiegriechischen

FernsehsenderaufdieseArtundWeise

über750Nachrichtenstundenmiteinem

Themagefüllt,vondembislangniemand

mitGenauigkeitsagenkann,wasdennei-

gentlichsowichtigdaranist.Aufgedeckt

wurdenichts,ausser,dassdieJournalisten

undihreAuftragsgeberimRauschnach

nochhöherenQuotennochdieletzte

Schamgrenzeproblemloszuüberschreiten

bereitsind.DassesohneZachopouloskei-

neQuotengibt,mussteeinSenderfeststel-

len,derindenNachrichtennach5Minuten

desaktuellenRealo-Soapsaufeinender

vielzähligenUmweltskandaleumschaltete.

DochUmweltist«out»inGriechenland,

auchnachdenschwerenWaldbrändendes

letztenSommersbeziehungsweisevorden

schwerenWaldbrändendeskommenden

Sommers.

VielleichtistdiesauchderGrund,

dassdereinflussreiche«VerbandderRe-

daktoren»,ansonstenanvordersterFront,

wenndiePfründeihrergutverdienenden

MitgliedschaftindenhöherenEtagender

griechischenMedienweltinGefahrsind,

imFalleZachopoulosbislangnichtsgegen

dieVerrohungderSittenandenBildschir-

menunternommenhat.Manhatsichwohl

gütigdamitabgefunden,dassdasPubli-

kumSex&Crime,vorallemabersichöf-

fentlichbekämpfendeHeldenwill.

Undsokannesgelegentlichgesche-

hen,dassich,trotzdesAuftrages,dasGe-

schehenindenMedienmeinesBerichter-

stattungslandesgewissenhaftzuverfolgen,

angewidertvomständigenZoffdermoder-

nenFernseh-GladiatorenundGladiatorin-

nen,überSatellitnachAlternativensuche.

DiemoderneTechnikmacht’smöglich:

1265SenderempfängtmeineAnlage–

Fernsehenpuralso.Dabeilandeteichun-

längstmittenineinemdeutschenKrimi.

Kurzdanachgabesgleichnocheinenzwei-

tenKrimi,undaufeinemanderenSender

einendrittenusw.Auchaufeinemder

SchweizerKanäleliefdasBlutinStrömen,

wennauchnichtselbsterzeugtes,sondern

dasbesondersrote,ausamerikanischerFa-

brikation.InÖsterreichtöntederDetektiv

nuranders,ebenösterreichisch,derPlot

waraberüberallgenauderselbe:einbruta-

lerMord,eintüchtigerPolizistodereine

tüchtigePolizistin,deroderdiezuvorof-

fenbardasDrehbuchsogutgelesenhatte,

dasssieschonvonvornhereinwusste,wer

derTäterwar…

NacheinigerZeithabeichaufgege-

ben.WährendinGriechenlandderRealo-

SoapdesNicht-FallesZachopoulosineiner

Endlosschleifegelangtist,scheinensichan

deutschsprachigenSendern,mitkurzen

Unterbrechungendurchdiewohldosierten

Nachrichtenhäppchen,dieMenschennur

nochdamitzubeschäftigen,dieTätervon

besondersperfidenMordenzuüberführen.

InbeidenFällensiegenaber,wenigstens

dasmussgesagtsein,dieGerechten.In

WesteuropadieFernsehkriminalkommis-

are,hierinGriechenlanddieFernsehjour-

nalisten…IstdasnichteinHoffnungs-

schimmerindieservonUngerechtigkeit

nursostrotzendenWelt?–

POSTKARTEAUSATHEN
K

‒Gelegentlichhat
mandasGefühl,
keineaffärezu
haben,wirke
rufschädigend‒

MEDIENSZENE
FOTOJOURNALI
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MM:GaryKnight,
SiewarendiesesJa

hrJurypräsidentd
es

WorldPressPhoto
Award.Siekönnen

unsbestimmtsage
n,was

eingutesPressebil
dist…

GaryKnight:(la
cht)Dasisteinesc

hwierigeFrage.Ic
hfinde, einBildsolltedie

persönlicheSicht
weisedesFotogra

fenaus- drückenund–im
weitestenSinn–e

inenStandpunkt
vertre-

ten.IchmagFotos,diehera
usfordernundungewohnteEin- blickeindieRealitätgewä

hren.Imübrigengefallenmirdie
verschiedenstenS

tile–wichtigist,d
assichdieIntegri

tätund LegitimitätderArbeitens
püre.

WasbedeutenInte
gritätundLegitim

itätfürSiepersönl
ich? IchmachenurStories,

beidenenichglaube,ichkönnemit
meinenbescheidenenMöglichkeitenzurVerbesserung

der
Situationbeitragen.Dieses

Engagiertseinistfürmichessen-
ziell.WennichdasGefüh

lhabe,ichknipse
auspurerSensati- onslustoderumeinenPreiszugew

innen,fühleichm
ichun- wohl.Natürlichko

mmenmirregelmässigZweifel,und
ichfra-

gemich,warumichtue,wasichtue.Dasgehörtd
azu.Man

mussdieeigeneMotivationständig
hinterfragen.Das

sollteje- derJournalisttun
.DieÖffentlichkei

tmussdieMotivationund EthikderJournali
stenimmervonneuemhinterfragen.

WaswollenSiemi
tIhrenBildernerr

eichen? IchmöchtedieÖffentli
chkeitzueinemEngagementbewegen undfehlbarePoli

tikerunterDruck
setzen,indemichdieZu- ständedokumentiere,fürdiesie

verantwortlichsin
d.

Dasklingtnachpo
litischemAktivism

us… Ichbinkeinpoliti
scherAktivist,ich

bineinFotografm
iteinem politischenBewu

sstsein.Allerding
swürdeichmichnichtals politischimtraditionellenSinnbezeichnen.Ichbinweder

linksnochrechts,
gehörekeinerPar

teian,unterschre
ibekein politischesProgra

mm.IchhabeblosseinstarkesGefühlfü
r

RechtundUnrech
t.

Textjournalistenw
irdeingetrichtert,

Faktenundpolitis
che Meinungsäusseru

ngstriktzutrenne
n.WiesollenFotog

rafen dashandhaben?
BilderspielenbeiderGestaltun

gvonPolitikeineimmense
Rolle.JedesBildm

achteinepolitisch
eAussage.Esistu

nmög-
lich,unpolitische

nFotojournalism
uszubetreiben–

oderge- nerellunpolitisch
enJournalismus.Ichweissauchnicht,ob mandiesversuchen
sollte.

KönnenSieunserl
äutern,wiepolitis

cheÜberlegungen
IhreAr- beitkonkretbeein

flussen?
SchondieWahlmeinerThemenisteinpolitisch

erEntscheid, dennsiewiderspi
egelt,welcheGesc

hichtenichfürbe
sonders wichtighalte.Nac

hdemKosovo-Krieghab
eicheinBuchmit

demTitel‹Evidence›pr
oduziert.Darindo

kumentierteichwie einForensikerdie
TatortedesKonfli

ktes.Esgingmirnichtum grosseFotografie
oderbrillanteBild

er.Ichwollteeinf
achzei- gen,welcheVerbr

echenMilosevicundseine
herrschendeCli- quebegangenhaben.Ebensow

ürdeicheineFotogeschich
te

überDarfurmachen,aberbestim
mtkeineüberToyot

a.Politi- scheÜberlegunge
nbestimmenauchmeineHerangehens

wei-
se:DerIrakkriegi

stmeinerMeinungnachiner
sterLinieeine Storyüberdieam

erikanischeHegem
onieunddenWillenzur Durchsetzungde

rMacht,selbstgegen
denWiderstandderei- genenAlliierten.

Deshalbhabeich
nichtinBagdadg

ewartet, bisdieUS-Truppe
nkamen,sondernhabe

diesebeiderInva
si-

onbegleitet.Michinteressierte,wie
amerikanischeSolda

ten
einvölligfremdesLanderobern

.
Wirwerdentäglic

hmitMillionenvo
nBildernallerArt

über- schwemmt.Wieso
lldaseinzelneBild

nochWirkungent
falten? Ichglaube,diesist

genaudieHerausf
orderung,diesich

unsFo- tografenheutestellt.WirmüssenneueWegefinden,umdie
AufmerksamkeitdesPublikum

szuerregen.Dabeig
ehtes

nichtnurdarum,welcheThemenwirabdecken,
sondernwie wirdieGeschicht

enumsetzen.Übrigensg
laubeichnicht,da

ss
ichalsEinzelnerm

itmeinenBildernviel
bewege.Esgehteh

er
umdiekumulierteWirkung,diealleJo

urnalistenzusam
men

erzeugen.WenndieMedienrundumdenErdballTausende vonBildernzuein
embestimmtenEreignisbring

en,unddies überTageundWochen,kanndasd
urchausetwasau

slösen.
Siesagen,entschei

dendseidieArt,w
ieFotografenihre

Ge- schichtenumsetze
n…

Nehmenwiran,SiewollenGlobalWarmingfotografieren. WennSiedasThemaaufallgemeineArtabhande
ln,werden Siedamitkaumjemandenansprechen.Port

rätierenSieje-
docheinenMenschen,derpers

önlichvonderKl
imakrisebe- troffenist,danns

chaffenSieIdenti
fikationsansätze.

DieMut-
ter,diewegenGlo

balWarmingihrenJobverlo
renhat.DieFa- milie,derenHausimsteigendenOzeanversinkt.SolcheG

e-
schichtenregenMenschenzumNachdenkenan.Wirhaben diesesJahrbeimWorldPressPhotoA

wardeinBildprä
miert,

daseinenZaunanderGrenzezwisc
henIsraelundÄgypten zeigt.AmStacheldrahthän

gtdasKleideines
Mädchens.Diese Aufnahmeverlangtgeradez

unachweiterenI
nformationen…

…manfragtsich,w
emdasKleidgehö

rtundwasmitdem
Mäd-

chengeschehenist
…

Genau.Esistnich
tdasklassischeZe

itungsbildvonMenschen, dieweinenoderB
arrikadenstürmen.DasFotozeigt

einambi-
valentes,provozie

rendesSujet,dasu
nsaufseltsameWeisebe- rührt.Selbstbeie

inemabgebrühtenBetr
achterweckteins

ol-
chesBildeinstark

esInteresseande
rGeschichte,died

ahinter- steckt.

WennSieeinFoto
schiessen,müssen

SieimBruchteilei
nerSe- kundezahlreicheE

ntscheidefällen,w
asdasLicht,dieKo

mposi- tion,denNachrich
tenwertoderdieB

otschaftbetrifft.W
ieweit spielendabeirein

ästhetischeÜberle
gungeneineRolle? DerästhetischeS

tilistfürvieleFo
tografenzueinemDogma

geworden.Egal,w
assieablichten,ih

rpersönlicherSti
ldomi-

niertdasSujet.Andersgesagt:VieleFotografentunsich
schwerdamit,eineGeschicht

eadäquatzuerzählen,weilsie

„–AuchFotografen
müssenrigoros
recherchieren–“
Erfotografiertsei

tüber 25JahrenweltweitKrisen undKonflikte,arbeitetf
ür dasrenommierte Newsweek-Magazinund istJury-Präsident

envon worldpressphotoaward. EinGesprächmitdem FotojournalistenGary Knight.
InterviewFrankM

atter

GaryKniGHt
Macintoshestow

edfivesubways.
Onewart hogranaway.Um

pteenKlingonsan
noyingly boughtBatman,b

utonebureaulau
ghed, eventhoughfive

slightlyprogressi
veorifices kissesoneputrid

subway.Quiteob
esetrailers untanglesfivemo

stlyspeedyorific
es,howe- verchrysanthem

umsgossips.One
sheep laughed,thenfiv

eextremelyputri
ddwarves abusedtwobotu

lisms,yetumptee
nsilly aardvarkseasily

auctionedofftwo
lamp- stands,thenthet

elevisiontelepho
nedtwo sheep.Umpteenf

ountainsperused
oneschi- zophrenicmat.Th

eticketsquitelam
elytowed twopurpleMacin

toshes. Fivelampstand
sdrunkenlyfigh

ts pawnbrokers.Fiv
etrailersabused

thepro- gressivebureaux
.Onesubwaykiss

esump- teenpartlyspeed
yorifices.Springfi

eldan- noyinglybought
twowarthogs,bu

tonemat lamelykissesfive
fountains.Twoex

tremely sillymatsabused
umpteenirascible

Macin- toshes.TwoKling
onslaughed.

FrankMatteristJournalistundFilmemacherinBasel.

w
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und Zeitschriften, Radio, TV und journalistischen 

Online-Medien beteiligt sind: Journalistinnen 

und Journalisten, Dokumentalisten, Gestalter, 

Kamera-Leute, Redaktoren, Produzenten, Foto-

journalistinnen und -journalisten, Verwaltungs-

angestellte und Techniker in den Medien häusern. 

Und darüber hinaus an alle, welche sich für 

 Praxis, Entwicklung und Politik der Medien inte-

ressieren.

«Edito» setzt auf Qualität: Mit zwei erfahrenen 

Chefredaktoren aus der Deutschschweiz und aus 

der Westschweiz. Mit einer Gestaltung aus  

dem Atelier Schwerzmann/Rothenfluh, der Top-

Adresse für Zeitungs-Design in der Schweiz. Mit 

einem Produktionsbüro (bachmann medien) von 

journalistischen Profis.

Herausgeber:

Die Schweizer JournalistInnen (impressum)
Grand Places 14A, 1701 Fribourg

Schweizer Syndikat Medienschaffender (SSM)
Birmensdorferstrasse 65, 8004  Zürich

B
esuchen Sie unsere W

ebsite.

Struktur und Themenwelten

Das Medienmagazin «Edito» richtet sich an alle, 

welche mehr über die Medienwelt wissen wollen 

und bietet kritischen Hintergrund. Dabei geht  

es um Print, Radio, TV, online. Es geht um Trends 

im Journalismus, um die wirtschaftliche Ent-

wicklung des Mediensektors, um Medienunter-

nehmen und Arbeitsbedingungen. Es geht aber 

auch um Medienpolitik, um den Blick in die Re-

daktionen und hinter die Kulissen der Medien-

häuser, in die Welt der Medienproduktion und in 

die schweizerische Filmbranche. 

Der erste Teil «Szene» geht den aktuellen The-

men in den Medienhäusern und Redaktionen bei 

Print, Radio, TV, online nach. Der zweite Teil 

«Trend» bietet Analysen, Meinung, Reflexion und 

diskutiert die aktuellen Trends. Der dritte Teil 

«Labor» umfasst Werkstattberichte, Überlegun-

gen zur Praxis, das Thema Aus- und Weiter-

bildung, Tipps zu Buch, DVD und Audio sowie 

Erörterungen zu einem umstrittenen medien-

ethischen Fall. 

Das Medienmagazin bietet nicht nur Text, son-

dern in jeder Nummer eine Fotoreportage. Auch 

leichtere Stoffe fehlen nicht: Die Leserinnen und 

Leser werden in unterschiedlichen 

Rubriken auf  gehobenem Niveau un-

terhalten. Vier Mal im Jahr liegt dem 

Medienmagazin die 16-seitige Bei-

lage «Werkstatt Journalismus» bei.
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E
sistein Journalism

usderbeson-

derenArt, der jed
enAbend aufs

Neue von den griechischen

Fernsehsendern
reproduziert

wird. Angefangen
hatte es kurz

vorWeihnachten, als ei
n Staatssekretär i

m

Kulturministerium aus dem dritten Stock

ineinenHinterho
fsprang,denSelbs

tmord-

versuch aber schw
erverletzt überleb

te. Ein

tragischer Fall, hä
tte manmeinen können,

mehr nicht. Doch das sahen die Kollegin-

nen und Kollegen der sich aufs Messer be-

kämpfenden griechischen Privatfernsehen

anders, siewitter
ten einenquoten

fördern-

den Skandal, mit pikanten, sogen
annt «ro-

saroten» Details
einer Sexaffäre, a

ngerei-

chert mit Elementen von Erpressung und

Korruption. Späte
stens nach der Festnah-

me der Pressechefin des Staatssekretärs

war klar, dass die
Erwartungen auc

h erfüllt

wurden: es tat sic
h ein übelriechen

der Ab-

grundauf.Diegrie
chischenFernseh

journa-

listen tun seither das, was s
ie ohnehin am

Liebsten tun: sie werfen sich allabendlich

zu Staatsanwälten und Richtern in einer

Person auf.
Dabei war die Au

sgangslage eigent
-

lich ganz und gar nicht spektak
ulär. Die

festgenommene junge Frau, s
o wurde be-

richtet, soll nämlich eine Affäre mit ihrem

verheiratetenChe
f gehabt und ihnd

annzu

‒Baldschon
kamenvideo-
aufnahmenin
umlauf,welche
denstaatssekre-
tärbeimsex
mitderbesagten
Frauzeigten‒

Ps: imFalle Zachopoul
oshat sich nichts

Neues ergeben: d
ie festgenommen

e34jährige

bleibtweiterhin i
nHaft, die Journa

listen zer-

fleischen sichwe
iterhin in ihren Sc

haltfen-

sterchen,währen
dHerr Zachopoul

osweiter-

hin nicht einvern
ommenwerden k

ann.Was

die deutschsprac
higenKrimis ange

ht: schal-

ten Sie einfach de
n Fernseher ein.

Absender: Werner vanGent,

Korrespondent inAthen,März2008

erpressen versucht haben.
Diese Version

wollte inGriechen
landvomAnfanganaber

niemand glauben. Wegen einer Affäre

springt indiesem
Landnunwirklich

keiner

vomBalkon, imGegenteil. Gelege
ntlichhat

mandasGefühl,kei
neAffärezuhaben

,wir-

ke rufschädigend
. Doch die Kollegen und

KolleginnenderH
auptnachrichten

derPri-

vatsender liessen
nicht locker. So v

erdich-

teten sich bald Vermutungen zu Nahezu-

Fakten und wurden Gerüchte in heisse

Hintergrundinfor
mationen umgewandelt.

Wusste die Pressefr
aumöglicherweise von

illegalen Machenschaften ihres Arbeitge-

bers,dergegenvie
lGelddenkmalgeschütz-

te Bauten für den Abrisshammer freigege-

benhabensoll?W
olltediekonserva

tiveRe-

gierung einen Sum
pf trockenlegen, i

n dem

siezuerstickendr
ohte?Oderwaren

esdoch

die Oppositionsk
räfte, die hier eine

beson-

dersfieseFallegel
egthatten?EinKo

mmen-

tator meinte gar, die Türken hätten den

Straatssekretär e
rpresst, weil sie

ihm auf

die Schliche geko
mmen seien, als er an

tike

Schätze insAuslan
d schaffenwollte

…

Die Theorien ja
gten sich, die Pr

ivat-

sphäre der festgenommenen Frau – mal

war die Rede von
einer 33jährigen,

dann

wieder von einer 35jährigen,
inzwischen

haben sich die Kollegen und Kolleginnen

aufeinenMittelwertvon34Ja
hrengeeinigt

– wurde zu Begin
n noch halbwegs

respek-

tiert, dochmit jeder neuen The
orie, mit je-

demneuenGerüchtw
urde ihrunscharf

ge-

machtes Gesicht et
was weniger uns

charf.

Inzwischennenn
tmandieDamebei ihrem

Namen, obwohl sie no
ch langenicht ver

ur-

teilt ist und eigentlich niemand genau sa-

gen kann, weshalb sie verurteilt werden

sollte. Bald schon
kamenVideoaufnahm

en

in Umlauf, welche den S
taatssekretär beim

Sexmit der besagten Fr
au zeigten. Eine d

er

bekanntesten Moderatorinnen
wirkte

nicht gerade über
zeugend, als sie sa

gte, die

DVD mit den unsäglichen Aufnahmen

zwar entgegenge
nommen, diese Aufnah-

men dann aber nich
t angeschaut zu h

aben

…weil sie so etwas
nichtmit ihren journali-

stischen Prinzipien in Einklang gebracht

hätte … Und der Pressechef de
s Minister-

präsidenten, der die

DVD ebenfalls erhalten

hatte, berief sich
gar auf

das journalistische Ge-

heimnis, als man ihn

fragte, wer ihm die DVD

gegebenhabe…

Dass die Aufnah-

men in aller Welt ge-

zeigt wurden, obwohl

der Staatssekretär im-

mer noch auf der Inten-

sivstation lag, störte zu

diesemZeitpunkt offen-

bar niemanden mehr.

Persönlichkeitssc
hutz,

journalistische
Ethik,

das alles scheint i
n Grie-

chenland in Vergessen-

heit geraten zu sein.

Zwei befreundet
e Jour-

nalisten,diebisda
hinals

moderne Ausgaben
von

Robin Hood mit einer

abenteuerlichen
Form des Aufdeckungs-

journalismus Furore gemacht hatten, ver-

krachten sich öffentlich, und schmissen

sich gegenseitig d
ie schlimmsten Vorwürfe

an den Kopf. Plötzlich standen die ver-

meintlichen Saubermänner nicht mehr

ganz so sauber da
r, und ergab sich,

dass die

einstigen Helden des unabhängige
n Jour-

nalismus ihre «Recherch
en» hauptsächlich

als Vorwand für üble Erpressu
ngen miss-

braucht hatten. E
iner wurde vom offenbar

zuvor informierten französischen Zoll da-

bei ertappt, fünfe
inhalbMillionenEuro bei

Genf indie Schwe
iz schmuggeln zuwollen.

Spätestens da wu
rde klar: Was als «rosaro-

ter» Skandal beg
onnen hatte, war inzwi

-

schen zu einerwa
schechten Krise d

er grie-

chischenMedienausgewachs
en.Undwäh-

rend das griechis
che Fernsehen sic

h daran

machte, seine eigen
en Helden zu fressen,

schaute das Publikum genussvoll zu bei

dieser journalistis
chen Selbstzerflei

schung

… Jedenfalls war es
in meiner 28jährigen

Karriere in diesem Land noch nie so ruf-

schädigend, sicha
ls «Journalist»zub

ezeich-

nen.
Das Merkwürdige dabe

i: je tiefer die

Medienschaffenden
in den selbst geschaf-

fenen Sumpf graben, je üble
r die Gerüche

sind, die dabei freikommen, desto besser

schneidenihreSe
nderbeiderQuot

enerfas-

sung ab. Oder anders
formuliert: obwohl

sich in Griechenla
nd bald jedermann über

die hemmungslose Arrogan
z der Fernseh-

stars beschwert,
zappt offenbar n

iemand

denRamschweg…ImGegenteil.Besond
ers

beliebt sind jene Nachrichtensend
ungen,

die sich darauf spezialisie
rt haben, gleich

mehrere «Spezialisten» gle
ichzeitig zuzu-

schalten, die sich
dann, jeder in ein

emFen-

sterchen, wild gestikulierend anschreien.

Das einzige, das m
an dabei versteht

ist der

Satz «Lassen Sie mich endlich ausreden!»,

was selbstredend
niemand tut. Recht hat

der, der am lautesten schreit,
auch so kann

Öffentlichkeit en
tstehen. Das Sche

rbenge-

richt derAntike in
digitaler Form…

Inzwischen haben die griechischen

Fernsehsender auf diese Art und Weise

über 750 Nachrichtenstund
en mit einem

Thema gefüllt, von dem bislang niemand

mit Genauigkeit sag
en kann, was denn ei-

gentlich so wichtig daran ist. Aufgedeckt

wurde nichts, aus
ser, dass die Journ

alisten

und ihre Auftragsgeber im Rausch nach

noch höheren Quoten noch die letzte

Schamgrenzeproblemlos zuüberschreit
en

bereit sind. Dass e
s ohne Zachopou

los kei-

neQuoten gibt,m
usste ein Sender f

eststel-

len,der indenNac
hrichtennach5M

inuten

des aktuellen Realo-Soaps auf einen der

vielzähligenUmweltskandaleum
schaltete.

Doch Umwelt ist «out» in
Griechenland,

auchnachden sch
werenWaldbrändendes

letzten Sommers beziehungswe
ise vor den

schweren Waldbränden des kommenden

Sommers.

Vielleicht ist di
es auch der Gru

nd,

dass der einfluss
reiche «Verband der Re-

daktoren», anson
sten an vorderster Front,

wenn die Pfründe ihrer
gutverdienenden

Mitgliedschaft in den höheren Etagen der

griechischen Medienwelt in Gefahr sind,

im Falle Zachopoulo
s bislang nichts g

egen

die Verrohung de
r Sitten an den Bi

ldschir-

menunternommenhat.Manhat sichwohl

gütig damit abgefunden, d
ass das Publi-

kum Sex & Crime, vor allem aber sich öf-

fentlich bekämpfendeHeldenwi
ll.

Und so kann es gelegentlich gesche-

hen, dass ich, tro
tz des Auftrages,

das Ge-

schehen in den Medien meines Berichter-

stattungslandes g
ewissenhaft zu ve

rfolgen,

angewidertvomständigenZoffde
rmoder-

nen Fernseh-Glad
iatoren und Gladi

atorin-

nen, über Satellit
nach Alternativen suche.

Die moderne Technik macht’s möglich:

1265 Sender empfängt meine Anlage –

Fernsehen pur also. Dabei la
ndete ich un-

längst mitten in einem deutschen Krimi.

Kurzdanachgabe
sgleichnocheine

nzwei-

ten Krimi, und auf einem anderen Sender

einen dritten usw. Auch auf einem der

Schweizer Kanäle
lief das Blut in Strömen,

wenn auch nicht
selbst erzeugtes, s

ondern

das besonders rot
e, aus amerikanischer Fa-

brikation. In Öste
rreich tönte der D

etektiv

nur anders, eben
österreichisch, de

r Plot

war aber überall g
enau derselbe: ein

bruta-

ler Mord, ein tüchtiger Polizist
oder eine

tüchtige Polizistin
, der oder die zu

vor of-

fenbar das Drehb
uch so gut gelesen hatte,

dass sie schon von
vornherein wusst

e, wer

der Täterwar …

Nach einiger Zeit habe
ich aufgege-

ben. Während in Griechenland der Realo-

Soap des Nicht-Fa
lles Zachopoulos

in einer

Endlosschleife ge
langt ist, scheinen

sich an

deutschsprachige
n Sendern, mit kurzen

Unterbrechungen
durchdiewohldo

sierten

Nachrichtenhäpp
chen, die Menschen nur

noch damit zu beschäftigen, die
Täter von

besondersperfide
nMordenzuüberfüh

ren.

In beiden Fällen siegen aber, wenigstens

das muss gesagt sein, die Gerechten. In

Westeuropa die Fer
nsehkriminalkommis-

are, hier in Griechenland die Fernsehjour-

nalisten … Ist das nicht ein Hoffnungs-

schimmer in dieser von Ungerechtigkeit

nur so strotzende
nWelt?–

POSTKARTEAU
SATHEN

K

‒Gelegentlichhat
mandasGefühl,
keineaffärezu
haben,wirke
rufschädigend‒
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MM:GaryKnight, Siewaren dieses Jahr Jurypräsident desWorld Press Photo Award. Sie können uns bestimmt sagen,was
ein gutes Pressebild ist …GaryKnight: (lacht)Das ist eine schwierigeFrage. Ichfinde,
ein Bild sollte die persönliche Sichtweise des Fotografen aus-
drücken und – imweitesten Sinn – einen Standpunkt vertre-
ten. Ich mag Fotos, die herausfordern und ungewohnte Ein-
blicke in die Realität gewähren. Im übrigen gefallen mir die
verschiedensten Stile – wichtig ist, dass ich die Integrität und
Legitimität der Arbeiten spüre.

Was bedeuten Integrität und Legitimität für Sie persönlich?
Ich mache nur Stories, bei denen ich glaube, ich könne mit
meinen bescheidenen Möglichkeiten zur Verbesserung der
Situation beitragen. Dieses Engagiertsein ist für mich essen-
ziell.Wenn ich das Gefühl habe, ich knipse aus purer Sensati-
onslust oder um einen Preis zu gewinnen, fühle ichmich un-
wohl.NatürlichkommenmirregelmässigZweifel,undichfra-
ge mich, warum ich tue, was ich tue. Das gehört dazu. Man
mussdieeigeneMotivationständighinterfragen.Dassollte je-
der Journalist tun.DieÖffentlichkeitmussdieMotivationund
Ethik der Journalisten immer vonneuemhinterfragen.
Waswollen Siemit Ihren Bildern erreichen?IchmöchtedieÖffentlichkeit zueinemEngagementbewegen
und fehlbare Politiker unter Druck setzen, indem ich die Zu-
ständedokumentiere, für die sie verantwortlich sind.
Das klingt nach politischemAktivismus …IchbinkeinpolitischerAktivist, ichbineinFotografmiteinem
politischen Bewusstsein. Allerdings würde ichmich nicht als
politisch im traditionellen Sinn bezeichnen. Ich bin weder
links noch rechts, gehöre keiner Partei an, unterschreibe kein
politisches Programm. Ich habe bloss ein starkes Gefühl für
Recht undUnrecht.

Textjournalistenwird eingetrichtert, Fakten und politische
Meinungsäusserung strikt zu trennen.Wie sollen Fotografen
das handhaben?
Bilder spielen bei der Gestaltung von Politik eine immense
Rolle. Jedes Bildmacht eine politische Aussage. Es ist unmög-
lich, unpolitischen Fotojournalismus zu betreiben – oder ge-
nerell unpolitischen Journalismus. Ich weiss auch nicht, ob
mandies versuchen sollte.

Können Sie uns erläutern,wie politischeÜberlegungen Ihre Ar-
beit konkret beeinflussen?Schon dieWahlmeiner Themen ist ein politischer Entscheid,
denn siewiderspiegelt,welcheGeschichten ich für besonders
wichtig halte. Nach dem Kosovo-Krieg habe ich ein Buchmit
demTitel ‹Evidence›produziert.Darindokumentierte ichwie
einForensikerdieTatortedesKonfliktes. Es gingmirnichtum
grosse Fotografie oder brillante Bilder. Ich wollte einfach zei-
gen,welcheVerbrechenMilosevicund seineherrschendeCli-
que begangen haben. Ebenso würde ich eine Fotogeschichte
überDarfurmachen, aberbestimmtkeineüberToyota. Politi-
scheÜberlegungenbestimmenauchmeineHerangehenswei-
se: Der Irakkrieg istmeinerMeinung nach in erster Linie eine
Story über die amerikanischeHegemonie unddenWillen zur
DurchsetzungderMacht, selbst gegendenWiderstandderei-
genen Alliierten. Deshalb habe ich nicht in Bagdad gewartet,
bis dieUS-Truppenkamen, sondernhabediesebei der Invasi-
on begleitet. Mich interessierte, wie amerikanische Soldaten
ein völlig fremdes Land erobern.
Wirwerden täglichmitMillionen von Bildern aller Art über-
schwemmt.Wie soll das einzelne Bild nochWirkung entfalten?
Ichglaube,dies istgenaudieHerausforderung,diesichunsFo-
tografen heute stellt. Wir müssen neue Wege finden, um die
Aufmerksamkeit des Publikums zu erregen. Dabei geht es
nicht nur darum,welche Themenwir abdecken, sondernwie
wirdieGeschichtenumsetzen.Übrigensglaube ichnicht,dass
ich als EinzelnermitmeinenBildernviel bewege. Es geht eher
umdie kumulierteWirkung, die alle Journalisten zusammen
erzeugen. Wenn die Medien rund um den Erdball Tausende
von Bildern zu einem bestimmten Ereignis bringen, und dies
über Tage undWochen, kanndas durchaus etwas auslösen.Sie sagen, entscheidend sei die Art, wie Fotografen ihreGe-
schichten umsetzen …
Nehmen wir an, Sie wollen Global Warming fotografieren.
Wenn Sie das Thema auf allgemeine Art abhandeln, werden
Sie damit kaum jemanden ansprechen. Porträtieren Sie je-
doch einenMenschen, der persönlich von der Klimakrise be-
troffen ist, dann schaffen Sie Identifikationsansätze. DieMut-
ter, diewegenGlobalWarming ihren Job verlorenhat. Die Fa-
milie, deren Haus im steigenden Ozean versinkt. Solche Ge-
schichten regen Menschen zum Nachdenken an. Wir haben
dieses Jahr beimWorld Press Photo Award ein Bild prämiert,
das einen Zaun an der Grenze zwischen Israel und Ägypten
zeigt.AmStacheldrahthängtdasKleideinesMädchens.Diese
Aufnahmeverlangt geradezunachweiteren Informationen…

…man fragt sich,wemdas Kleid gehört undwasmit demMäd-
chen geschehen ist …
Genau.Es istnichtdasklassischeZeitungsbildvonMenschen,
dieweinenoderBarrikadenstürmen.DasFotozeigteinambi-
valentes,provozierendesSujet,dasunsaufseltsameWeisebe-
rührt. Selbst bei einemabgebrühtenBetrachterweckt ein sol-
chesBildeinstarkes InteresseanderGeschichte,diedahinter-
steckt.

Wenn Sie ein Foto schiessen,müssen Sie imBruchteil einer Se-
kunde zahlreiche Entscheide fällen,was das Licht, die Komposi-
tion, denNachrichtenwert oder die Botschaft betrifft.Wieweit
spielen dabei rein ästhetischeÜberlegungen eine Rolle?Der ästhetische Stil ist für viele Fotografen zu einem Dogma
geworden. Egal, was sie ablichten, ihr persönlicher Stil domi-
niert das Sujet. Anders gesagt: Viele Fotografen tun sich
schwer damit, eine Geschichte adäquat zu erzählen, weil sie

„–AuchFotografenmüssenrigorosrecherchieren–“
Er fotografiert seit über25 JahrenweltweitKrisenundKonflikte, arbeitet fürdas renommierteNewsweek-Magazinundist Jury-Präsidentenvonworldpress photo award.EinGesprächmit demFotojournalistenGaryKnight.

InterviewFrankMatter

GaryKniGHt
Macintoshes towedfive subways. Onewarthog ran away. UmpteenKlingons annoyinglybought Batman, but one bureau laughed,even thoughfive slightly progressive orificeskisses one putrid subway. Quite obese trailersuntangles fivemostly speedy orifices, howe-ver chrysanthemumsgossips. One sheeplaughed, thenfive extremely putrid dwarvesabused twobotulisms, yet umpteen sillyaardvarks easily auctioned off two lamp-stands, then the television telephoned twosheep. Umpteen fountains perused one schi-zophrenicmat. The tickets quite lamely towedtwopurpleMacintoshes.Five lampstandsdrunkenlyfightspawnbrokers. Five trailers abused the pro-gressive bureaux. One subwaykisses ump-teen partly speedy orifices. Springfield an-noyingly bought twowart hogs, but onematlamely kisses five fountains.Twoextremelysillymats abusedumpteen irascibleMacin-toshes. TwoKlingons laughed.

Frank Matter ist Journalist und Filmemacher in Basel.
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Allgemeine Geschäftsbedingungen
1. Die Lieferungen, Leistungen und Angebote des Verlages 
erfolgen ausschliesslich aufgrund dieser Geschäftsbedin-
gungen. 
2. Liefer- und Leistungsverzögerungen aufgrund höherer 
Gewalt und aufgrund von Ereignissen, die dem Verlag die 
Lieferung wesentlich erschweren oder unmöglich machen 
(dazu gehören nachträglich eingetretene Materialbeschaf-
fungsschwierigkeiten, Betriebsstörungen, Mangel an Trans-
portmitteln, behördliche Verordnungen usw.), hat der Ver-
lag auch bei verbindlich vereinbarten Fristen und Terminen 
nicht zu vertreten. Sie berechtigen den Verlag, die Lieferung 
bzw. Leistung um die Dauer der Behinderung zuzüglich ei-
ner üblichen Anlaufszeit hinauszuschieben oder teilweise 
oder ganz vom Vertrag zurückzutreten.
3. Anzeigenaufträge sind im Zweifel innerhalb eines Jahres 
nach Vereinbarung abzuwickeln.
4. Nachlässe nach Volumen werden nur für die innerhalb 
eines Jahres von einem Werbungtreibenden erscheinenden 
Anzeigen gewährt. Das Abschlussjahr beginnt mit dem Er-
scheinen der ersten Anzeige.
5. Der Werbungtreibende hat rückwirkend Anspruch auf  
den seiner tatsächlichen Anzeigen-Abnahme innerhalb Jah-
resfrist entsprechenden Nachlass, wenn er zu Beginn der 
Frist einen Auftrag abgeschlossen hat, der aufgrund der 
Preisliste zu einem Nachlass von vornherein berechtigt.
6. Wird ein Auftrag aus Umständen nicht erfüllt, die der 
Verlag nicht zu vertreten hat, so hat der Auftraggeber, unbe-
schadet etwaiger weiterer Rechtspflichten, den Unterschied 
zwischen dem gewährten und dem der tatsächlichen Abnah-
me entsprechenden Nachlass dem Verlag zurückzuvergü-
ten. Die Rückvergütung entfällt, wenn die Nichterfüllung auf  
höherer Gewalt im Risikobereich des Verlages beruht.
7. Anzeigen, die aufgrund ihrer redaktionellen Gestaltung 
nicht als Anzeigen erkennbar sind, werden als solche vom 
Verlag deutlich kenntlich gemacht.
8. Der Verlag behält sich vor, Anzeigen- und Beilagenaufträ-
ge – auch einzelne Abrufe im Rahmen eines Abschlusses – 
wegen des Inhalts, der Herkunft oder der technischen Form 
abzulehnen. Dies gilt auch für Aufträge, die bei Verlagsbe-
auftragten aufgegeben werden. Beilagen- und Einhefterauf-

träge sind für den Verlag erst nach Vorlage eines Musters 
und dessen Billigung bindend. Beilagen und Einhefter, die 
Fremdanzeigen enthalten, werden nicht angenommen. Die 
Ablehnung eines Auftrages wird dem Auftraggeber umge-
hend mitgeteilt.
9. Für die rechtzeitige Lieferung der Druckunterlagen, Bei-
lagen oder Einhefter ist der Auftraggeber verantwortlich. 
Für erkennbar ungeeignete oder beschädigte Druckunterla-
gen fordert der Verlag Ersatz an.
10. Stornierungen von Anzeigen, Beilagen, Beiheftern nach 
dem Anzeigenschlusstermin, der in unseren Tarifen ausge-
druckt ist, sind generell nicht möglich. Erfolgt die Lieferung 
der Druckunterlagen, Beilagen oder Einhefter erst nach dem 
Druckunterlagenschlusstermin, so steht dem Auftraggeber 
deswegen ebenfalls kein Rücktrittsrecht zu. Vielmehr ist der 
vereinbarte Preis in voller Höhe zu bezahlen. Der Verlag kann 
darüber hinaus vom Auftraggeber Schadenersatz dafür ver-
langen, dass der Auftraggeber durch die nicht rechtzeitig er-
folgte Lieferung der Druckunterlagen, Beilagen oder Einhef-
ter den Verlag zu einer Druckverzögerung gezwungen hat.
11. Der Auftraggeber hat bei ganz oder teilweise unleserli-
chem, unrichtigem oder unvollständigem Abdruck der Anzei-
ge Anspruch auf  Zahlungsminderung oder eine Ersatzanzeige. 
Weitergehende Haftungen des Verlages sind aus geschlossen. 
Fehlende oder fehlerhaft gedruckte Kontrollangaben ergeben 
keinen Anspruch für den Auftraggeber.
12. Die tonwertrichtige Wiedergabe bei Farbanzeigen setzt 
genaue Farbangaben vom Auftraggeber voraus. Bei mehr-
farbigen Anzeigen hat der Auftraggeber ausserdem Andru-
cke mitzuliefern. Für Normal- und Spezialfarben kommen 
die Zuschläge gemäss Preisliste in Anrechnung. Bei Mehr-
farbenanzeigen kann der Verlag bindende Platzvorschriften 
nicht anerkennen, es sei denn, sie seien ausdrücklich ver-
langt und vom Verlag bestätigt.
13. Probeabzüge werden nur auf  Wunsch geliefert. Der Auf-
traggeber trägt die Verantwortung für die Richtigkeit der 
zurückgehenden Probeabzüge. Sendet der Auftraggeber den 
ihm rechtzeitig übermittelten Probeabzug nicht fristgemäss 
zurück, so gilt die Genehmigung zum Druck als erteilt.
14. Die Abrechnung der Anzeigen erfolgt ausschliesslich 
nach Seiten und Seitenteilen, wie im Tarif  angegeben.

15. Falls der Auftraggeber nicht Vorauszahlung leistet, wird 
die Rechnung spätestens 10 Tage nach Erscheinen der 
ersten Anzeige ausgestellt. Der Verlag ist berechtigt, trotz 
anders lautender Bestimmungen des Auftraggebers Zah-
lungen zunächst auf  dessen ältere Schulden anzurechnen. 
Sind bereits Kosten und Zinsen entstanden, so ist der Ver-
lag berechtigt, die Zahlung zunächst auf  die Kosten, dann 
auf  die Zinsen und zuletzt auf  die Hauptleistung anzurech-
nen. Die Rechnung ist innerhalb einer Frist von 30 Tagen 
nach Rechnungserhalt netto zu bezahlen.
16. Bei Zahlungsverzug oder Stundung werden von dem 
betreffenden Zeitpunkt ab Zinsen in Höhe von 5 Prozent 
über dem jeweils gültigen Diskontsatz der Schweizer Nati-
onalbank zuzüglich der gesetzlichen Umsatzsteuer sowie 
die Mahnkosten berechnet. Der Verlag kann bei Zahlungs-
verzug die weitere Ausführung des laufenden Auftrages bis 
zur Bezahlung zurückstellen und für den Anzeigenrest Vor-
auszahlung verlangen. Müssen Forderungen vom Verlag 
eingeklagt werden, entfällt jeder Nachlass.
17. Der Auftraggeber ist zur Aufrechnung, Zurückbehaltung 
oder Minderung, auch wenn Mängelrügen oder Gegenan-
sprüche geltend gemacht werden, nur berechtigt, wenn der 
Verlag ausdrücklich schriftlich zugestimmt hat oder wenn 
die Gegenansprüche rechtskräftig festgestellt worden sind.
18. Der Verlag liefert mit der Rechnung einen Beleg. 
19. Kosten für erhebliche Änderungen ursprünglich verein-
barter Ausführungen und für Lieferung bestellter Druckvor-
lagen sind vom Auftraggeber zu bezahlen.
20. Druckvorlagen werden nur auf  Anforderung an den 
Auftraggeber zurückgesandt. Die Pflicht zur Aufbewahrung 
aller Druckunterlagen endet drei Monate nach Ablauf  des 
Auftrages.
21. Für diese Geschäftsbedingungen und die gesamten 
Rechtsbeziehungen zwischen Verlag und Auftraggeber gilt 
das Recht der Schweiz. Soweit gesetzlich zulässig, ist Zü-
rich ausschliesslicher Gerichtsstand für alle sich aus dem 
Vertragsverhältnis unmittelbar oder mittelbar ergebenden 
Streitigkeiten.
22. Sollte eine Bestimmung in diesen Geschäftsbedingun-
gen unwirksam sein oder werden, so wird davon die 
Wirksamkeit aller sonstigen Bestimmungen nicht berührt.

Zuschläge für Umschlagseiten:

2. Umschlagsseite +15%  

3. Umschlagsseite  +10%

4. Umschlagsseite  +25%     
 Tarife für andere Formate und Beilagen auf  Anfrage

Franken/Abschlussrabatte:

Annoncenabschlüsse Fr. 10000.– 5%     Fr. 15000.–  7,5%

 Fr. 20000.– 10%  ab Fr. 20001.–  15%

Beraterkommission  10%

Für Anzeigen nur in der deutsch- oder französischsprachigen Ausgabe:  
20% Rabatt vom Bruttotarif  
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Allgemeine Geschäftsbedingungen
1. Die Lieferungen, Leistungen und Angebote des Verlages 
erfolgen ausschliesslich aufgrund dieser Geschäftsbedin-
gungen. 
2. Liefer- und Leistungsverzögerungen aufgrund höherer 
Gewalt und aufgrund von Ereignissen, die dem Verlag die 
Lieferung wesentlich erschweren oder unmöglich machen 
(dazu gehören nachträglich eingetretene Materialbeschaf-
fungsschwierigkeiten, Betriebsstörungen, Mangel an Trans-
portmitteln, behördliche Verordnungen usw.), hat der Ver-
lag auch bei verbindlich vereinbarten Fristen und Terminen 
nicht zu vertreten. Sie berechtigen den Verlag, die Lieferung 
bzw. Leistung um die Dauer der Behinderung zuzüglich ei-
ner üblichen Anlaufszeit hinauszuschieben oder teilweise 
oder ganz vom Vertrag zurückzutreten.
3. Anzeigenaufträge sind im Zweifel innerhalb eines Jahres 
nach Vereinbarung abzuwickeln.
4. Nachlässe nach Volumen werden nur für die innerhalb 
eines Jahres von einem Werbungtreibenden erscheinenden 
Anzeigen gewährt. Das Abschlussjahr beginnt mit dem Er-
scheinen der ersten Anzeige.
5. Der Werbungtreibende hat rückwirkend Anspruch auf  
den seiner tatsächlichen Anzeigen-Abnahme innerhalb Jah-
resfrist entsprechenden Nachlass, wenn er zu Beginn der 
Frist einen Auftrag abgeschlossen hat, der aufgrund der 
Preisliste zu einem Nachlass von vornherein berechtigt.
6. Wird ein Auftrag aus Umständen nicht erfüllt, die der 
Verlag nicht zu vertreten hat, so hat der Auftraggeber, unbe-
schadet etwaiger weiterer Rechtspflichten, den Unterschied 
zwischen dem gewährten und dem der tatsächlichen Abnah-
me entsprechenden Nachlass dem Verlag zurückzuvergü-
ten. Die Rückvergütung entfällt, wenn die Nichterfüllung auf  
höherer Gewalt im Risikobereich des Verlages beruht.
7. Anzeigen, die aufgrund ihrer redaktionellen Gestaltung 
nicht als Anzeigen erkennbar sind, werden als solche vom 
Verlag deutlich kenntlich gemacht.
8. Der Verlag behält sich vor, Anzeigen- und Beilagenaufträ-
ge – auch einzelne Abrufe im Rahmen eines Abschlusses – 
wegen des Inhalts, der Herkunft oder der technischen Form 
abzulehnen. Dies gilt auch für Aufträge, die bei Verlagsbe-
auftragten aufgegeben werden. Beilagen- und Einhefterauf-

träge sind für den Verlag erst nach Vorlage eines Musters 
und dessen Billigung bindend. Beilagen und Einhefter, die 
Fremdanzeigen enthalten, werden nicht angenommen. Die 
Ablehnung eines Auftrages wird dem Auftraggeber umge-
hend mitgeteilt.
9. Für die rechtzeitige Lieferung der Druckunterlagen, Bei-
lagen oder Einhefter ist der Auftraggeber verantwortlich. 
Für erkennbar ungeeignete oder beschädigte Druckunterla-
gen fordert der Verlag Ersatz an.
10. Stornierungen von Anzeigen, Beilagen, Beiheftern nach 
dem Anzeigenschlusstermin, der in unseren Tarifen ausge-
druckt ist, sind generell nicht möglich. Erfolgt die Lieferung 
der Druckunterlagen, Beilagen oder Einhefter erst nach dem 
Druckunterlagenschlusstermin, so steht dem Auftraggeber 
deswegen ebenfalls kein Rücktrittsrecht zu. Vielmehr ist der 
vereinbarte Preis in voller Höhe zu bezahlen. Der Verlag kann 
darüber hinaus vom Auftraggeber Schadenersatz dafür ver-
langen, dass der Auftraggeber durch die nicht rechtzeitig er-
folgte Lieferung der Druckunterlagen, Beilagen oder Einhef-
ter den Verlag zu einer Druckverzögerung gezwungen hat.
11. Der Auftraggeber hat bei ganz oder teilweise unleserli-
chem, unrichtigem oder unvollständigem Abdruck der Anzei-
ge Anspruch auf  Zahlungsminderung oder eine Ersatzanzeige. 
Weitergehende Haftungen des Verlages sind aus geschlossen. 
Fehlende oder fehlerhaft gedruckte Kontrollangaben ergeben 
keinen Anspruch für den Auftraggeber.
12. Die tonwertrichtige Wiedergabe bei Farbanzeigen setzt 
genaue Farbangaben vom Auftraggeber voraus. Bei mehr-
farbigen Anzeigen hat der Auftraggeber ausserdem Andru-
cke mitzuliefern. Für Normal- und Spezialfarben kommen 
die Zuschläge gemäss Preisliste in Anrechnung. Bei Mehr-
farbenanzeigen kann der Verlag bindende Platzvorschriften 
nicht anerkennen, es sei denn, sie seien ausdrücklich ver-
langt und vom Verlag bestätigt.
13. Probeabzüge werden nur auf  Wunsch geliefert. Der Auf-
traggeber trägt die Verantwortung für die Richtigkeit der 
zurückgehenden Probeabzüge. Sendet der Auftraggeber den 
ihm rechtzeitig übermittelten Probeabzug nicht fristgemäss 
zurück, so gilt die Genehmigung zum Druck als erteilt.
14. Die Abrechnung der Anzeigen erfolgt ausschliesslich 
nach Seiten und Seitenteilen, wie im Tarif  angegeben.

15. Falls der Auftraggeber nicht Vorauszahlung leistet, wird 
die Rechnung spätestens 10 Tage nach Erscheinen der 
ersten Anzeige ausgestellt. Der Verlag ist berechtigt, trotz 
anders lautender Bestimmungen des Auftraggebers Zah-
lungen zunächst auf  dessen ältere Schulden anzurechnen. 
Sind bereits Kosten und Zinsen entstanden, so ist der Ver-
lag berechtigt, die Zahlung zunächst auf  die Kosten, dann 
auf  die Zinsen und zuletzt auf  die Hauptleistung anzurech-
nen. Die Rechnung ist innerhalb einer Frist von 30 Tagen 
nach Rechnungserhalt netto zu bezahlen.
16. Bei Zahlungsverzug oder Stundung werden von dem 
betreffenden Zeitpunkt ab Zinsen in Höhe von 5 Prozent 
über dem jeweils gültigen Diskontsatz der Schweizer Nati-
onalbank zuzüglich der gesetzlichen Umsatzsteuer sowie 
die Mahnkosten berechnet. Der Verlag kann bei Zahlungs-
verzug die weitere Ausführung des laufenden Auftrages bis 
zur Bezahlung zurückstellen und für den Anzeigenrest Vor-
auszahlung verlangen. Müssen Forderungen vom Verlag 
eingeklagt werden, entfällt jeder Nachlass.
17. Der Auftraggeber ist zur Aufrechnung, Zurückbehaltung 
oder Minderung, auch wenn Mängelrügen oder Gegenan-
sprüche geltend gemacht werden, nur berechtigt, wenn der 
Verlag ausdrücklich schriftlich zugestimmt hat oder wenn 
die Gegenansprüche rechtskräftig festgestellt worden sind.
18. Der Verlag liefert mit der Rechnung einen Beleg. 
19. Kosten für erhebliche Änderungen ursprünglich verein-
barter Ausführungen und für Lieferung bestellter Druckvor-
lagen sind vom Auftraggeber zu bezahlen.
20. Druckvorlagen werden nur auf  Anforderung an den 
Auftraggeber zurückgesandt. Die Pflicht zur Aufbewahrung 
aller Druckunterlagen endet drei Monate nach Ablauf  des 
Auftrages.
21. Für diese Geschäftsbedingungen und die gesamten 
Rechtsbeziehungen zwischen Verlag und Auftraggeber gilt 
das Recht der Schweiz. Soweit gesetzlich zulässig, ist Zü-
rich ausschliesslicher Gerichtsstand für alle sich aus dem 
Vertragsverhältnis unmittelbar oder mittelbar ergebenden 
Streitigkeiten.
22. Sollte eine Bestimmung in diesen Geschäftsbedingun-
gen unwirksam sein oder werden, so wird davon die 
Wirksamkeit aller sonstigen Bestimmungen nicht berührt.

Zuschläge für Umschlagseiten:

2. Umschlagsseite +15%  

3. Umschlagsseite  +10%

4. Umschlagsseite  +25%     
 Tarife für andere Formate und Beilagen auf  Anfrage

Franken/Abschlussrabatte:

Annoncenabschlüsse Fr. 10000.– 5%     Fr. 15000.–  7,5%

 Fr. 20000.– 10%  ab Fr. 20001.–  15%

Beraterkommission  10%

Für Anzeigen nur in der deutsch- oder französischsprachigen Ausgabe:  
20% Rabatt vom Bruttotarif  
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Allgemeine Geschäftsbedingungen
1. Die Lieferungen, Leistungen und Angebote des Verlages 
erfolgen ausschliesslich aufgrund dieser Geschäftsbedin-
gungen. 
2. Liefer- und Leistungsverzögerungen aufgrund höherer 
Gewalt und aufgrund von Ereignissen, die dem Verlag die 
Lieferung wesentlich erschweren oder unmöglich machen 
(dazu gehören nachträglich eingetretene Materialbeschaf-
fungsschwierigkeiten, Betriebsstörungen, Mangel an Trans-
portmitteln, behördliche Verordnungen usw.), hat der Ver-
lag auch bei verbindlich vereinbarten Fristen und Terminen 
nicht zu vertreten. Sie berechtigen den Verlag, die Lieferung 
bzw. Leistung um die Dauer der Behinderung zuzüglich ei-
ner üblichen Anlaufszeit hinauszuschieben oder teilweise 
oder ganz vom Vertrag zurückzutreten.
3. Anzeigenaufträge sind im Zweifel innerhalb eines Jahres 
nach Vereinbarung abzuwickeln.
4. Nachlässe nach Volumen werden nur für die innerhalb 
eines Jahres von einem Werbungtreibenden erscheinenden 
Anzeigen gewährt. Das Abschlussjahr beginnt mit dem Er-
scheinen der ersten Anzeige.
5. Der Werbungtreibende hat rückwirkend Anspruch auf  
den seiner tatsächlichen Anzeigen-Abnahme innerhalb Jah-
resfrist entsprechenden Nachlass, wenn er zu Beginn der 
Frist einen Auftrag abgeschlossen hat, der aufgrund der 
Preisliste zu einem Nachlass von vornherein berechtigt.
6. Wird ein Auftrag aus Umständen nicht erfüllt, die der 
Verlag nicht zu vertreten hat, so hat der Auftraggeber, unbe-
schadet etwaiger weiterer Rechtspflichten, den Unterschied 
zwischen dem gewährten und dem der tatsächlichen Abnah-
me entsprechenden Nachlass dem Verlag zurückzuvergü-
ten. Die Rückvergütung entfällt, wenn die Nichterfüllung auf  
höherer Gewalt im Risikobereich des Verlages beruht.
7. Anzeigen, die aufgrund ihrer redaktionellen Gestaltung 
nicht als Anzeigen erkennbar sind, werden als solche vom 
Verlag deutlich kenntlich gemacht.
8. Der Verlag behält sich vor, Anzeigen- und Beilagenaufträ-
ge – auch einzelne Abrufe im Rahmen eines Abschlusses – 
wegen des Inhalts, der Herkunft oder der technischen Form 
abzulehnen. Dies gilt auch für Aufträge, die bei Verlagsbe-
auftragten aufgegeben werden. Beilagen- und Einhefterauf-

träge sind für den Verlag erst nach Vorlage eines Musters 
und dessen Billigung bindend. Beilagen und Einhefter, die 
Fremdanzeigen enthalten, werden nicht angenommen. Die 
Ablehnung eines Auftrages wird dem Auftraggeber umge-
hend mitgeteilt.
9. Für die rechtzeitige Lieferung der Druckunterlagen, Bei-
lagen oder Einhefter ist der Auftraggeber verantwortlich. 
Für erkennbar ungeeignete oder beschädigte Druckunterla-
gen fordert der Verlag Ersatz an.
10. Stornierungen von Anzeigen, Beilagen, Beiheftern nach 
dem Anzeigenschlusstermin, der in unseren Tarifen ausge-
druckt ist, sind generell nicht möglich. Erfolgt die Lieferung 
der Druckunterlagen, Beilagen oder Einhefter erst nach dem 
Druckunterlagenschlusstermin, so steht dem Auftraggeber 
deswegen ebenfalls kein Rücktrittsrecht zu. Vielmehr ist der 
vereinbarte Preis in voller Höhe zu bezahlen. Der Verlag kann 
darüber hinaus vom Auftraggeber Schadenersatz dafür ver-
langen, dass der Auftraggeber durch die nicht rechtzeitig er-
folgte Lieferung der Druckunterlagen, Beilagen oder Einhef-
ter den Verlag zu einer Druckverzögerung gezwungen hat.
11. Der Auftraggeber hat bei ganz oder teilweise unleserli-
chem, unrichtigem oder unvollständigem Abdruck der Anzei-
ge Anspruch auf  Zahlungsminderung oder eine Ersatzanzeige. 
Weitergehende Haftungen des Verlages sind aus geschlossen. 
Fehlende oder fehlerhaft gedruckte Kontrollangaben ergeben 
keinen Anspruch für den Auftraggeber.
12. Die tonwertrichtige Wiedergabe bei Farbanzeigen setzt 
genaue Farbangaben vom Auftraggeber voraus. Bei mehr-
farbigen Anzeigen hat der Auftraggeber ausserdem Andru-
cke mitzuliefern. Für Normal- und Spezialfarben kommen 
die Zuschläge gemäss Preisliste in Anrechnung. Bei Mehr-
farbenanzeigen kann der Verlag bindende Platzvorschriften 
nicht anerkennen, es sei denn, sie seien ausdrücklich ver-
langt und vom Verlag bestätigt.
13. Probeabzüge werden nur auf  Wunsch geliefert. Der Auf-
traggeber trägt die Verantwortung für die Richtigkeit der 
zurückgehenden Probeabzüge. Sendet der Auftraggeber den 
ihm rechtzeitig übermittelten Probeabzug nicht fristgemäss 
zurück, so gilt die Genehmigung zum Druck als erteilt.
14. Die Abrechnung der Anzeigen erfolgt ausschliesslich 
nach Seiten und Seitenteilen, wie im Tarif  angegeben.

15. Falls der Auftraggeber nicht Vorauszahlung leistet, wird 
die Rechnung spätestens 10 Tage nach Erscheinen der 
ersten Anzeige ausgestellt. Der Verlag ist berechtigt, trotz 
anders lautender Bestimmungen des Auftraggebers Zah-
lungen zunächst auf  dessen ältere Schulden anzurechnen. 
Sind bereits Kosten und Zinsen entstanden, so ist der Ver-
lag berechtigt, die Zahlung zunächst auf  die Kosten, dann 
auf  die Zinsen und zuletzt auf  die Hauptleistung anzurech-
nen. Die Rechnung ist innerhalb einer Frist von 30 Tagen 
nach Rechnungserhalt netto zu bezahlen.
16. Bei Zahlungsverzug oder Stundung werden von dem 
betreffenden Zeitpunkt ab Zinsen in Höhe von 5 Prozent 
über dem jeweils gültigen Diskontsatz der Schweizer Nati-
onalbank zuzüglich der gesetzlichen Umsatzsteuer sowie 
die Mahnkosten berechnet. Der Verlag kann bei Zahlungs-
verzug die weitere Ausführung des laufenden Auftrages bis 
zur Bezahlung zurückstellen und für den Anzeigenrest Vor-
auszahlung verlangen. Müssen Forderungen vom Verlag 
eingeklagt werden, entfällt jeder Nachlass.
17. Der Auftraggeber ist zur Aufrechnung, Zurückbehaltung 
oder Minderung, auch wenn Mängelrügen oder Gegenan-
sprüche geltend gemacht werden, nur berechtigt, wenn der 
Verlag ausdrücklich schriftlich zugestimmt hat oder wenn 
die Gegenansprüche rechtskräftig festgestellt worden sind.
18. Der Verlag liefert mit der Rechnung einen Beleg. 
19. Kosten für erhebliche Änderungen ursprünglich verein-
barter Ausführungen und für Lieferung bestellter Druckvor-
lagen sind vom Auftraggeber zu bezahlen.
20. Druckvorlagen werden nur auf  Anforderung an den 
Auftraggeber zurückgesandt. Die Pflicht zur Aufbewahrung 
aller Druckunterlagen endet drei Monate nach Ablauf  des 
Auftrages.
21. Für diese Geschäftsbedingungen und die gesamten 
Rechtsbeziehungen zwischen Verlag und Auftraggeber gilt 
das Recht der Schweiz. Soweit gesetzlich zulässig, ist Zü-
rich ausschliesslicher Gerichtsstand für alle sich aus dem 
Vertragsverhältnis unmittelbar oder mittelbar ergebenden 
Streitigkeiten.
22. Sollte eine Bestimmung in diesen Geschäftsbedingun-
gen unwirksam sein oder werden, so wird davon die 
Wirksamkeit aller sonstigen Bestimmungen nicht berührt.

Zuschläge für Umschlagseiten:

2. Umschlagsseite +15%  

3. Umschlagsseite  +10%

4. Umschlagsseite  +25%     
 Tarife für andere Formate und Beilagen auf  Anfrage

Franken/Abschlussrabatte:

Annoncenabschlüsse Fr. 10000.– 5%     Fr. 15000.–  7,5%

 Fr. 20000.– 10%  ab Fr. 20001.–  15%

Beraterkommission  10%

Für Anzeigen nur in der deutsch- oder französischsprachigen Ausgabe:  
20% Rabatt vom Bruttotarif  

 
Erscheinungsdaten und technische Daten

Erscheinungsdaten 2009

Nummer Erscheinen  Anzeigenschluss

1 20. April 2. April

2 11. Juni 27. Mai

3 1. September 20. August

4 27. Oktober 13. Oktober

5 11. Dezember  25. November

Technische Daten:

Auflage:  rund 10000 Expl.
Sprachen:  in Deutsch und Französisch
Erscheinungsweise:  6x pro Jahr, jeweils Ende jedes zweiten Monats
Druckverfahren/-farben: Offset; Euro-Skala
Heft-/Seitenformat:  220x297 mm 
  (randabfallend, Beschnitt auf  jeder Aussenseite 3mm)
Satzspiegel:  191x257 mm 

Herausgeber:    Schweizer Syndikat Medienschaffender SSM und  Verband 
der Schweizer JournalistInnen impressum 

Redaktion:   Philipp Cueni, Rebgasse 1, 4058 Basel (deutsche Aus gabe); 
Christian Campiche, Petit-Chêne 25, 1003 Lausanne

Druck: UD Print AG, Luzern
Verlagsleitung/Produktion:  bachmann medien, Thiersteinerallee 17, 4053 Basel
Kontakt: Telefon 061 534 10 84, E-Mail info@edito-online.ch

Leistungen, Preise und Rabatte

Grösse Quer, RA Quer, SSP Hoch, RA Hoch, SSP  Preis (exkl. 7,6% MwSt.)

2/1  Pano 446x303 410x257 – – Fr. 9000.–

2/2  Pano 446x151,5 410x126 – – Fr. 5500.–

2/4  Pano 446x73,5 410x60,5 – – Fr. 3030.–

1/1  Seite – – 226x303 191x257 Fr. 5000.– 

1/2  Seite 226x144 191x126 111x303 93x257 Fr. 2750.–

3/8 Seite – 191x82 – 93x191,5 Fr. 2060.–

1/3  Seite 226x110 191x82 – 62x257 Fr. 1850.–

1/4 Seite 226x78,5 191x60,5 – 93x126/46,5x257 Fr. 1515.–

1/8 Seite – 191x27,75 – 93x55 Fr.   690.–
RA = randabfallend | SSP = Satzspiegel | Alle Angaben in Millimeter

 


